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Geheimrat Herzig, Hildesheim

Wenn man auf einer enreiſe nach alzburg o mm und dort die
im Bädecker aufgeführten Sehenswürdigkeiten der beſucht, auch den
Dom beſichtigt hat und dann, dem guten Rat Bädeckers folgend, zum Stifts
er von St eter geht, dann der Weg der Stiftskirche Abtei⸗
kirche von St eter, der en biſchöflichen Kirche, vorbei Durch ein
gut erhaltenes romaniſches Portal gelangt man in ſe Vorhalle der Kirche,
von wo man durch ein Gitterwerk das Innere auen kann, das ſich als
eine in reichem Rokoko gehaltene, dreiſchiffige Baſilika Zeig XrTi man

hinein in die Kirche, vielleicht die Grabſtätte des rüunder von Salz
burg, des Upertu oder das des großen Tondichters Michael
zZ U eſuchen, und dann auf 16 Konſtruktion des auwer ſo ird
man eine überraſchende Aehnlichkeit in der Bauweiſe mit unſeren nieder⸗
ſächſiſchen Kirchen finden, nämlich den charakteriſtiſchen Stützenwechſel
Pfeiler abwechſelnd mit Säulen, wie es8 die Hildesheimer Kirchen Dom,
Michael und odehard, außerdem nur noch die Stiftskirchen in Ganders
heim und Quedlinburg und der alte Dom Goslar zeigen teſe eigen⸗—
tümliche auweiſe der niederſächſiſchen Kirchen findet ſich einzig und allein
wieder in der Stiftskirche St eter alzburg

Wie o mm die on nirgends mehr ekannte niederſächſi

che Bauweiſe
nach Salzburg? a N 5  ahre 1106 wurde der bisherige Hildesheimer Dom
herr Konrad von Abensberg (aus einem bayriſchen Geſchlecht) Zum Erz  =
biſchof von alzburg ernannt, regierte als Konrad von 6 — 11
Als Erzbiſchof hat nochmals Hildesheim aufgeſucht, als vor dem mit
1  hm. verfeindeten Kaiſer Heinrich V liehen und ſein Bistum verlaſſen
mußte.“ Als dann wieder nach alzburg zurückkehrte, nachbdem der
Streit zwiſchen ihm und dem Kaiſer beigelegt war, aute die durch einen
ran zerſtörten Kirchen, den Dom und die Stiftskirche St eter, wieder
auf, wobei in Erxinnerung ſeinen langen Aufenthalt in Hildesheim
bei dem Bau der Sti  ir  e das „Hildesheimer Syſtem“ Pfeiler ab
eln mit Säulen — „— ZUr Anwendung brachte
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aSn den K 5  —  ahren erhielt die chlichte romaniſche aſilika
durch Stuckverputz ein vollſtändig ne Gewand, in welchem ſie ſich noch
eute zeig und das die en ruhigen romaniſchen Formen mit den be⸗
weglichen unruhigen Gliederungen des Rokoko überzieht, doch iſt die alte
ulenform  „  2  G noch immer unter dem eckenden Stuck erkennen.

W☚1à hat die vom ernwar in ſeiner Michaeliskirche zuerſt an

gewandte Bauweiſe auch in dem fernen alzburg Nachahmung gefunden
Anm.: Vgl er und⸗ Welte  28 Kirchenlexikon, Aufl. 10. Bd. S. 1600
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